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Wo hat unser Fotograf Christoph Eckelt dieses Foto aufgenommen? Wenn Sie 
den Ort wissen, schreiben Sie uns die Lösung und vergessen bitte auch nicht 
Ihre Postadresse! Denn unter allen richtigen Einsendungen verlosen wir einen 
Gutschein über 20 Euro für das Kino Alhambra. Schicken Sie uns Ihre Antwort 
bitte per Post an: Ulrike Steglich c/o Ecke Müllerstraße, Elisabethkirchstraße 21, 
10115 Berlin oder per Mail an: eckemueller@gmx.net. Einsendeschluss ist Mon­
tag, der 1. Juni 2026. Unser Bilderrätsel in der Ecke Müllerstraße 1/2026 zeigte 
das Wohnhaus Reinickendorfer Straße 2 am Weddingplatz. Gewonnen hat 
Christopher Klug. Herzlichen Glückwunsch!
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Ecken im Web

Sämtliche Ausgaben der »Ecke Müllerstraße«  
sind abrufbar unter: www.muellerstrasse-aktiv.de

 
Elektronischer Versand 

Sie möchten auf elektronischem Weg die aktuelle 
Zeitung als PDF erhalten? Schreiben Sie uns eine 
kurze E-Mail, und wir nehmen Sie in unseren 
Mail-Verteiler auf: eckemueller@gmx.net
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Unser Titel zeigt es: Der Volkspark 
Rehberge verfügt über eine neue At­
traktion. Den Sommer über sorgen 
hier Schafe für die Pflege der Wiesen, 
genauer gesagt, eine Herde weißer 
und schwarzer Gotlandschafe. Sie be­
weiden abwechselnd die Bürgerwiese, 
die Catcherwiese, die Wiese am Fried­
hof und die Wiese am Dohnagestell 
und werden alle 7 bis 14 Tage umgesie­
delt, so dass sich die Flächen anschlie­
ßend erholen können.
Dabei fressen die Schafe nicht alles 
gleichmäßig ab, sondern wählen be­
vorzugt bestimmte Pflanzen und las­
sen andere stehen. Gleichzeitig dün­
gen sie die Wiesen. So entsteht ein 
sehr vielfältiger Lebensraum Wiese, 
der zahlreichen Pflanzen- und Tierar­
ten zugutekommt. Insekten, Amphi­
bien, Reptilien, kleine Säugetiere und 

Vögel finden hier unterschiedliche 
Rückzugsräume und Nahrungsquel­
len.
Man kann also gespannt darauf sein, 
wie sich dieser Abschied vom traditio­
nellen Rasen auf den innerstädtischen 
Park auswirkt. Das Projekt ist zu­
nächst einmal aber nur auf zwei Jahre 
befristet. Damit es den Tieren gut 
geht, sollen sie nicht gefüttert und 
Hunde in ihrer Nähe angeleint wer­
den. 

 
Die nächste Ausgabe

der Ecke Müllerstraße erscheint vor-
aussichtlich Anfang Juli 2026. 

Kandidatur  
bitte bis 20. Mai 
anmelden!
Wahl der Stadtteilvertretung 
mensch.müller am 28. Mai

Die Stadtteilvertretung mensch.müller wird am Donners­
tag, dem 28. Mai, zum achten Mal seit 2009 neu gewählt. 
Bei schönem Wetter findet der Wahlakt im Freien vor der 
Schiller-Bibliothek statt, wenn es regnet, im Foyer des Rat­
hauses Wedding. Ab 18 Uhr wird die derzeitige Stadtteil­
vertretung Rede und Antwort stehen und die Kandidatin­
nen und Kandidaten werden vorgestellt. Die eigentliche 
Wahl findet im Anschluss um etwa 19 Uhr in Anwesenheit 
des Bezirksstadtrats für Stadtentwicklung Ephraim Gothe 
statt.

Die Stadtteilvertretung mensch.müller ist die Interessen­
vertretung der Anwohnerinnen und Anwohner, der Ge­
werbetreibenden, der Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh­
mer sowie der lokalen Initiativen und Einrichtungen im 
Sanierungsgebiet Müllerstraße. Ihre Aufgabe ist es, an der 
Gestaltung des Stadtteils mitzuwirken und die Wünsche, 
Forderungen und Anregungen der hier wohnenden und ar­
beitenden Menschen gegenüber der Bezirkspolitik und der 
Verwaltung zu vertreten.
Die Stadtteilvertretung versammelt sich monatlich an je­
dem ersten Donnerstag um 19 Uhr. Sie bildet darüber hin­
aus Arbeitsgruppen zu einzelnen Themenbereichen, die 
sie eigenständig festlegt. Sie wählt Sprecher und Spreche­
rinnen, die regelmäßig im »Sanierungsbeirat« mit Vertre­
terinnen und Vertretern der Bezirks- und Senatsverwaltung 
sowie des Prozessmanagements über die wichtigen Vorha­
ben im Gebiet beraten.

Zudem wirkt sie als politischer Akteur auf lokaler Ebene: 
zum Beispiel durch Präsenz in Ausschüssen der BVV, die 
ihren Vertreterinnen und Vertretern unter bestimmten Be­
dingungen ein Rederecht gewähren. Sie artikuliert die In­
teressen der Gebietsbevölkerung zudem bei städtebauli­
chen oder architektonischen Wettbewerben durch ihre 
Teilnahme an Jurysitzungen.
Die Stadtteilvertretung kann eigenständig Veranstaltungen 
durchführen und verfügt über einen kleinen Etat, aus dem 
die anfallenden Kosten erstattet werden. Sie wird vom Pro­
zessmanagement des Sanierungsgebietes organisatorisch 
unterstützt. Bezirkspolitikerinnen und -politiker sowie lo­
kale Abgeordnete des Berliner Abgeordnetenhauses halten 
aus eigenem Antrieb meist gerne Kontakt zu dem parteiun­
abhängigen Gremium, besuchen dessen Veranstaltungen 
oder nehmen an seinen Rundgängen teil.

Ein öffentlicher Wahlakt wie der am 28. Mai findet norma­
lerweise alle zwei Jahre statt. Der letzte liegt aber knapp 
drei Jahre zurück und war am 8. Juni 2023. Das Sanierungs­
gebiet Müllerstraße sollte nämlich im Verlauf des Jahres 
2026 nach 15 Jahren aufgehoben werden, die Laufzeit wur­
de nun aber bis zum Jahresende 2028 verlängert. Dabei 
blieb die Müllerstraße die große Ausnahme: Die anderen 
sechs Sanierungsgebiete, die im März 2011 per Rechtsver­
ordnung festgesetzt wurden, werden Ende 2026 /Anfang 
2027 wie geplant aufgehoben. Die Wahl am 28. Mai wird 
folglich wohl die letzte Wahl einer Stadtteilvertretung im 
Gebiet Müllerstraße sein.

Für eine Kandidatur sind nur wenige Bedingungen zu er­
füllen. So sollte man einen Gebietsbezug vorweisen kön­
nen und sich den Grundrechten gegenüber verpflichtet 
fühlen. Damit soll eine Instrumentalisierung des Bürger­
gremiums durch extremistische Gruppen verhindert wer­
den, wie es im Jahr 2019 im Gebiet Turmstraße tatsächlich 
versucht worden war.
Um zu kandidieren, reicht es aus, den nebenstehenden Bo­
gen auszufüllen und bis spätestens 20. Mai 2026 abzuge­
ben. Man kann es als E-Mail-Anhang an menschmueller@
stadtteilvertretung.de senden (oder besser noch das digita­
le Formular auf der Website ausfüllen, das man auch über 
den hier abgebildeten QR-Code erreicht). Oder man kann 
das Formular auf dem Papier ausfüllen und im Rathaus 
Wedding (Müllerstraße 146) beim Pförtner abgeben bzw. 
in den Briefkasten werfen.� cs
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Biologische Rasenmäher  
im Volkspark Rehberge
Zu unserem Titelbild 

Im Jahr 2023 fand die letzte Wahl zur Stadtteilvertretung 
statt. Bezirksstadtrat Ephraim Gothe (in der Mitte mit dem 
hellblauen Hemd) gehört natürlich nicht dazu.



mensch.müller 
Ihre Stadtteilvertretung  rund um die Müllerstraße!  
 www.stadtteilvertretung.de  

 
Kandidatur für die Stadtteilvertretung 28. Mai 2026 (18 Uhr, vor der Schiller-Bibliothek) 

Stadtteilvertretung des Lebendigen Zentrums und Sanierungsgebiet Müllerstraße  
 
Ich möchte mich als Stadtteilvertreter*in engagieren: 
 

Name _________________________________________________________________________ 

Ich möchte mich 
O       als Anwohner*in engagieren 

O       als Gewerbetreibende*r engagieren 

Anschrift _________________________________________________________________________ 

Telefon _________________________________________________________________________ 

E-Mail _________________________________________________________________________ 

(Die Kontaktdaten sind nur für die interne Verwendung in Zusammenhang mit der Wahl) 
Am 22.05. erhaltet ihr von uns eine E-Mail, ob die Anmeldung erfolgreich war, sowie weitere Informationen 

 

Ich bin bereits in folgenden  
lokalen Vereinen/Gruppen aktiv ________________________________________________________________ 

 

Werte und Grundüberzeugungen der Stadtteilvertretung  mensch.müller: 

Als Stadtteilvertretung sind wir überzeugt, dass der besondere Charme der Kieze erhalten bleiben muss. Die Bevölkerung ist in 
Bezug auf Einkommen, Bildungshintergrund und Herkunft vielfältig zusammengesetzt. 
Vielfalt, Toleranz und gegenseitige Anteilnahme sind uns wichtig. 

Wir möchten diese soziale Mischung bewahren und weiterentwickeln. In diesem Zusammenhang setzen wir uns entschieden 
gegen jede Form von Diskriminierung ein – insbesondere aufgrund von Hautfarbe, ethnischer Herkunft, Religion, Geschlecht, 
sexueller Identität, Alter, sozialer Herkunft oder einer Behinderung, entsprechend Artikel 21 der Charta der Grundrechte der 
Europäischen Union. 

 
Ich kandidiere für die Wahl als Stadtteilvertreter*in der Stadtteilvertretung mensch.müller am 28. Mai 2026. Mit meiner 
Unterschrift unterstütze ich die Aufgaben und die Überzeugungen der Stadtteilvertretung. 

● Ich möchte mich besonders engagieren (z.B. Verkehrsplanung, Öffentlicher Raum, Gewerbe):  

___________________________________________________________________________________________________ 

● Ich stimme der Verwendung der persönlichen Daten im Zusammenhang mit der Wahl der Stadtteilvertretung zu.  
Die Daten werden nach der Wahl vernichtet. 

Datum: ________________________  Unterschrift: ________________________  

 
Bitte bis spätestens 20. Mai 2026 (Bewerbungsschluss) als E-Mail-Anhang an 
menschmueller@stadtteilvertretung.de; oder im Rathaus Wedding, (Müllerstr. 146) beim Pförtner abgeben oder 
direkt in den Briefkasten werfen.   
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Der Leopoldplatz 
blüht auf
Aber der Friede könnte auch 
trügerisch sein

»Es ist auf jeden Fall besser geworden auf dem Leopold-
platz«, so fasste eine Anwohnerin die Stimmung in der 
Nachbarschaft zusammen: »aber gut ist es noch lange 
nicht!« Der Runde Tisch Leopoldplatz hatte am 15. April 
zum Frühlingsspaziergang über den zentralen Stadtplatz 
des Wedding geladen. Es waren etwa 30 Teilnehmende er-
schienen – deutlich weniger, als man es von den Runden 
Tischen der letzten Jahre gewohnt ist.

In der Frühlingssonne machte der Leo auf den ersten Blick 
definitiv nicht den Eindruck einer gesamtstädtischen Pro­
blemzone. Auf den frisch reparierten Bänken um den 
Marktbereich vor der Alten Nazarethkirche sonnten sich 
gut gelaunte Menschen. Der sogenannte »Aufenthaltsbe­
reich« hinter der Schinkelkirche dagegen war von viel­
leicht einem Dutzend Leuten besucht – und nicht von 
mehr als hundert, wie noch vor zwei Jahren. Und hinten 
auf dem Maxplatz tobten die Kinder und mit ihnen das 
pralle Leben. Der Maxplatz hat sich nach seiner Neugestal­
tung zu einem beliebten Treffpunkt entwickelt. Der aufblü­
hende »Bürger:innengarten«, wie der Nachbarschaftsgar­
ten des Maxplatzes in etwas sprödem Amtsdeutsch be­
nannt ist, zeigt, dass es gelungen ist, nachbarschaftliche 
Initiative für den Leo zu mobilisieren (unser Foto). Davon 
konnte man sich beim Rundgang auch am neuen Garten 
hinter der Alten Nazarethkirche überzeugen, der gleich­
falls ehrenamtlich gepflegt wird. Auch die früher stets zu­
gemüllten Sträucher um den kleinen Spielplatz an der Na­
zarethkirchstraße herum waren diesmal sauber. Der ge­
samte Leo machte trotz der enormen Frühlingsbelebung 
einen ungewohnt properen Eindruck. Dafür sorgt das neue 
Projekt »Kiezhelfer:Innen« des Maßnahmeträgers Wende­
punkt gGmbH (u.a. Café Leo). Dem (und der Initiative 
WirAmLeo) ist es offenbar gelungen, das frisch zusammen­
gewürfelte ABM-Team hervorragend zu motivieren. Offen­
bar ist das Frühjahr die ideale Jahreszeit, um so ein Projekt 
zu starten.

Allerdings trauten die meisten Teilnehmenden des Runden 
Tisches diesem Frieden noch nicht. Vermutlich zu Recht: 
die Crack-Szene trifft sich nämlich immer noch auf dem 
Leo, wie uns erzählt wurde. Nur verweilt sie eben nicht 
mehr den ganzen Tag auf dem Platz, sondern sucht sich 
nach der morgendlichen »Versorgung« durch ihre Dealer 
andere Orte: das alte Parkhaus in der Triftstraße zum Bei­
spiel, die Grünanlagen hinter dem U-Bahnhof Osloer Stra­
ße, den Martha-Ndumbe-Platz (ehem. Nettelbeckplatz) 
oder den Kleinen Tiergarten in Moabit etwa. Wenn der 
Kontrolldruck der Polizei auf dem Leopoldplatz jetzt nach­
ließe, wäre also der Zustand von vor zwei Jahren vermut­

lich schnell wieder da. Dann würden die schwer Sucht­
kranken wieder am zentralen Platz des Wedding verweilen 
und dadurch den ganzen Ortsteil prägen.

Das weiß auch die Polizei und die Stadtpolitik. Bezirksbür­
germeisterin Stefanie Remlinger hatte zwar diesmal auf 
ihre Teilnahme am Runden Tisch verzichtet, fährt deshalb 
aber noch lange nicht ihre Unterstützung für den Leopold­
platz zurück. Die Finanzierung der meisten Projekte jeden­
falls ist für dieses und fürs nächste Jahr gesichert.
Und im Juni findet erneut ein Runder Tisch Leopoldplatz 
statt: am 17. Juni um 18 Uhr, diesmal wieder am gewohnten 
Standort im ehemaligen BVV-Saal Wedding am Jobcenter 
Leopoldplatz.� cs
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»Fit am Leo« kommt wieder

Auch in diesem Sommer findet wieder das kostenfreie Sportpro­
gramm »Fit am Leo« statt. Die dafür notwendigen Mittel stellt der 
Bezirk Mitte jedenfalls bereit, sie kommen aber nicht mehr aus den 
Zuwendungen des Senats im Rahmen des Sicherheitsgipfels sondern 
aus Mitteln des Bezirks für Sanierungsgebiete. Das Training findet 
wieder zweimal wöchentlich statt – ähnlich wie in den vergangenen 
Jahren immer dienstags (Lauftraining) und donnerstags (Ganzkör­
pertraining) abends um 18 Uhr auf dem Maxplatz (hinterer Leopold­
platz). Die genauen Termine erfährt man bei Instagram unter »Kiez­
training«.

 
20. Juni: Großes Tischtennisturnier

Auch in diesem Jahr veranstalten die Stadtteilvertretung mensch.
müller wieder ein Tischtennisturnier, und zwar am Samstag, dem 20. 
Juni. Ab 10.30 Uhr soll es am Maxplatz losgehen und dann auf dem 
Zeppelinplatz und hinter dem Rathaus Wedding fortgesetzt werden. 
Die Teilnehmerzahl ist begrenzt, an den Infopoints auf dem Leo soll 
man sich anmelden.
Trainieren kann man zum Beispiel mittwochs zwischen 14 und 16 
Uhr mit der Tischtennis-AG der Initiative »Wir am Leo« auf dem 
Maxplatz.
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In der Maxstraße 3 wird ein Bürogebäude zu einem Wohn­
haus umgewandelt. Im Inneren des Blocks zwischen Rei­
nickendorfer, Scherer-. Max- und Schulstraße haben die 
Bauarbeiten an dem siebenstöckigen Gebäude bereits be­
gonnen. Auf einer Gesamtfläche von 3.676 Quadratmetern 
entstehen hier 70 »moderne Loftwohnungen« – vermut­
lich im obersten Preissegment, also für Mieten um die 30 
Euro pro Quadratmeter. Schon im kommenden Frühjahr 
sollen die ersten Mieter einziehen.
Bauherr ist die Immobiliengesellschaft »15 degree GmbH« 
mit Sitz in Berlin-Mitte, die sich auf Investitionen im Be­
reich »Wohnen oder Mixed Use« in zentralen Lagen Ber­
lins spezialisiert hat. Dafür sucht sie laut ihrer Website 
ständig bebaute und unbebaute Grundstücke »mit Ent­
wicklungspotenzial« und »bevorzugt mit Baurecht«. Die 
Gesellschaft fungiert dabei als Plattform der Londoner 
Immobilieninvest-Gesellschaft Matter Real Estate, die auf 
Wohnimmobilien in Großbritannien, Irland und Nord­
europa spezialisiert ist und international Kapital für solche 
Vorhaben akquiriert.
Die Maxstraße 3 gehört dabei zu insgesamt fünf Berliner 
Objekten mit zusammen 470 Wohneinheiten, die von »15 
degree« im Februar erworben wurden. Als deren »Brutto­
entwicklungswert« gibt das Portal »Immobilienmanager« 
eine Summe von 160 Millionen Euro an. Seit Mitte 2024 
wurden darüber hinaus »sechs weitere Objekte mit insge­
samt 900 Einheiten und einem Gesamtwert von 280 Milli­
onen Euro identifiziert. Insgesamt umfasst die aktive Pipe­
line der Plattform Wohnimmobilienprojekte in Deutsch­
land im Wert von über 440 Millionen Euro.«� cs

 
Neubau am Paul Gerhardt Stift schreitet voran

Im Bau sind auch insgesamt 116 neue Wohnungen an der 
Barfusstraße, von denen hundert mit öffentlichen Mitteln 
gefördert werden und damit für breitere Bevölkerungs­
schichten bezahlbar sind. Bauherr ist das Paul Gerhardt 
Stift, zu dessen Grundstück der Bauplatz gehört.
Die Fertigstellung des Neubaus ist für Ende 2027 geplant, 
die Vergabe der Wohnungen erfolgt im Juli /August 2027.
Im Hedwig-Weiß-Saal des Stifts findet während der Bau­
zeit eine begleitende Ausstellung statt. Dort kann man un­
ter anderem die Modelle der Architekten Otto Höller und 
Oliver Scheifinger vom Büro tafkaoo Architects (Adolfstra­
ße 4) besichtigen: Bitte beim Pförtner an der Müllerstraße 
nachfragen!

 
Neue Forschungszentren im Virchow

Die Charité und die Technische Universität Berlin haben 
auf dem Gelände des Virchow-Klinikums am 22. April die 
Forschungszentren »Berlin Center for Advanced Thera­
pies« (BeCAT) und »Der Simulierte Mensch« (Si-M) eröff­
net. Beide Zentren sollen die Entwicklung innovativer 
Technologien aktiv mitgestalten. Im Forschungszentrum 
»Der Simulierte Mensch« (Si-M) der TU Berlin und der 
Charité wird die menschliche Biologie realitätsnah nach­
gebildet – von molekularen Prozessen bis hin zu komple­
xen Geweben und Organfunktionen. Durch die Verzah­
nung ingenieurwissenschaftlicher und medizinischer Ex­
pertise werden hier Modelle entwickelt, die ein tieferes 
Verständnis von Krankheitsmechanismen ermöglichen und 
neue Ansätze für Diagnostik und Therapie eröffnen sollen. 
Im Forschungszentrum »Berlin Center for Advanced The­
rapies« (BeCAT) der Charité werden sogenannte »leben­
de« Medikamente entwickelt. Die innovativen Arzneimit­
tel basieren auf Genen, Zellen und Geweben. Beide Zen­
tren arbeiten intensiv mit Künstlicher Intelligenz.
Nicht verwechseln sollte man sie mit dem »Berlin Center 
for Gene and Cell Therapies«, das ein paar Meter weiter 
auf dem Grundstück Am Nordhafen 28 im Bau ist. Dort 
errichtet die Charité zusammen mit der Bayer AG einen 
»Inkubator« für Start-Up-Unternehmen in der Pharmazie. 
Dessen Eröffnung ist für das Jahr 2028 geplant.� cs

 
Kiezspaziergang Parkviertel am 4. Juni

Am 4. Juni veranstalten die beiden Städträte Ephraim 
Gothe (SPD: Stadtentwicklung und Facility Management) 
sowie Christopher Schriner (Bündnis 90/Die Grünen: 
Ordung, Umwelt, Natur, Straßen- und Grünflächen) zwi­
schen 15.30 und 17.30 Uhr  einen Kiezspaziergang durch das 
Parkviertel. Die genaue Route stand bei Redaktionsschluss 
noch nicht fest, auch der Treffpunkt wird kurzfristig be­
stimmt. Etwa eine Woche vor dem Spaziergang, also ab ca. 
28. Mai wird er per Presseerklärung mitgeteilt: 
www.berlin.de/ba-mitte /aktuelles /pressemitteilungen

Den Kitas fehlen 
die Kinder
Die Zahl der Vorschulkinder 
bricht auch im Wedding 
regelrecht ein

In Berlin mussten schon zahlreiche Kitas schließen, weil 
die Nachfrage nach Kitaplätzen drastisch zurückgeht. Die 
Zeiten, zu denen dieses noch als »Entspannung« interpre­
tiert werden konnte, gehen auch im Wedding definitiv zu 
Ende. Denn auch hier werden inzwischen drastisch weni­
ger Kinder geboren als noch vor wenigen Jahren. Das liegt 
vor allem am immer knapperen Angebot an bezahlbarem, 
familiengerechtem Wohnraum. Aber neue Muster der Zu­
wanderung nach Berlin wirken.

So lebten zum Jahresende 2019 insgesamt 4.832 Kinder un­
ter sechs Jahren im Ortsteil Wedding, drei Jahre später wa­
ren es fast noch genauso viele. In den letzten drei Jahren 
allerdings brach die Zahl der gemeldeten Kinder im Vor­
schulalter ein: in ganz Berlin um ein Zehntel – und im 
Ortsteil Wedding sogar besonders drastisch um 14% oder 
ein Siebtel. Fast 700 Kinder weniger im Kita-Alter, das 
heißt: Es werden im Ortsteil etwa zehn durchschnittlich 
große Kitas weniger benötigt als noch 2022/23.

Ursache für diese dramatische Entwicklung ist zum einen 
ein starker Rückgang der Geburtenrate. Jede Frau hätte im 
Jahr 2016 in Berlin während ihres Lebens hypothetisch 
noch etwa 1,5 Kinder in die Welt gesetzt, acht Jahre später, 
2024, kommt die »zusammengefasste Geburtenziffer« aber 
nur noch auf 1,2 – und im Bezirk Berlin-Mitte sogar nur 
auf 1,04.

Besonders stark zurück geht dabei die Geburtenrate bei 
nichtdeutschen Frauen, wiewohl sie immer noch über der 
der deutschen Staatsbürgerinnen liegt. Im Bezirk Mitte 
haben fast die Hälfte der jungen Frauen im Alter zwischen 
25 und 35 keinen deutschen Pass.

Auch Veränderungen in den Mustern der Zuwanderung 
wirken. Das Bevölkerungswachstums Berlins speiste sich 
insbesondere bei jüngeren Erwachsenen bis vor wenigen 
Jahren noch vor allem aus einer stetigen Zuwanderung aus 
anderen EU-Staaten. Die Wanderungsbilanz mit der EU ist 
inzwischen ins Negative gekippt: Es gibt mehr Wegzüge 
Zugewanderter als Zuzüge, und das auch bei Ländern wie 
Rumänien und Bulgarien, deren Staatsangehörige hier be­
sonders häufig Familien gründeten. Dafür kommen jetzt 
verstärkt junge Erwachsene aus Ländern wie Indien, mit 
denen Deutschland Migrationsabkommen abschloss. Die 
Pioniere dieser neuen Welle der Arbeitsmigration zögern 
jedoch offenbar, ihre Familien nachzuholen, weil sie die 
Lage noch sondieren.
Es braucht oft mehrere Jahre, bis junge Erwachsene in ei­
ner neuen Heimat Familien gründen. Eine Voraussetzung 
ist dabei allerdings die Verfügbarkeit von familiengerech­
tem Wohnraum. Der ist in Berlin derzeit aber absolute 
Mangelware: Für junge Paare ist es hier fast unmöglich ge­
worden, bezahlbaren familiengerechten Wohnraum zu fin­
den, wenn sie nicht über ein Netzwerk von persönlichen 
und familiären Beziehungen verfügen.

Sozialer Wohnungsbau findet kaum noch statt, jedenfalls 
nicht annähernd in ausreichendem Maß. Freifinanzierte 
Wohnungen oder Eigentumswohnungen sind für junge Fa­
milien meist unerschwinglich, selbst wenn sie teilweise in 
Wachstumsbranchen sogar überdurchschnittlich gut ver­
dienen.
Dabei ist Berlin im internationalen Vergleich mit knapp 40 
qm pro Person relativ üppig mit Wohnraum ausgestattet – 
allerdings nur statistisch. Der Berliner Wohnungsmarkt ist 
derzeit völlig blockiert. So sind etwa ältere Mieter nach 
dem Auszug ihrer Kinder an ihre dann meist zu großen 
Wohnungen regelrecht gebunden, denn ein Umzug in klei­
nere altersgerechte Wohnungen kommt finanziell nicht in 
Frage, weil dies oft ein Mehrfaches der alten Miete kostet. 
Wer in Berlin aufgewachsen ist, kann sich vielleicht noch 
durchwursteln, weil man mitbekommt, wo demnächst 
eine Wohnung frei wird und man diverse Arrangements 
treffen kann. Aber wer aus der Ferne neu in die Stadt 
kommt, hat kaum eine Chance im Wohnraum-Bingo. Dann 
bleiben oft nur möblierte Mini-Apartments, in denen man 
gar nicht erst auf den Gedanken kommen kann, Nach­
wuchs in die Welt zu setzen.
Vermutlich wird die Nachfrage nach Kitaplätzen in den 
nächsten Jahren deshalb auch kaum wieder ansteigen.� cs
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70 Loftwohnungen  
in der Maxstraße
Internationales Kapital für luxuriösen 
Wohnungsbau im Wedding



Die kleine Grünanlage auf dem Dreieck zwischen der 
Ruheplatzstraße und der Plantagenstraße wird nach Ursula 
Hirschmann benannt. Damit kommt das Bezirksamt Mitte 
einem Ersuchen der Bezirksverordnetenversammlung 
nach.
Ursula Hirschmann wurde 1913 in Berlin in einer jüdi­
schen Familie geboren, studierte Volkswirtschaftslehre an 
der Humboldt-Universität und trat der Jugendorganisation 
der SPD bei. 1933 emigrierte sie nach Paris und zog später 
mit ihrem künftigen Ehemann, dem sozialistischen Philo­
sophen Eugenio Colomi nach Italien. Colomi wurde 1939 
verhaftet. Ursula hielt den Kontakt zu ihm und seinen Mit­
gefangenen. Zusammen verfassten sie 1941 das berühmte 
Manifest von Ventotene »Für ein freies und vereintes Eur­
opa«, eine frühe Skizze einer demokratischen Europä­
ischen Union.
Mit ihrem späteren zweiten Ehemann Altiero Spinelli 
(Colomi wurde 1944 von den Faschisten ermordet) betei­
ligte sie sich im August 1943 in Mailand an der Gründung 
des »Movimento Federalista Europeo«, einem Vorläufer 
der Europäischen Bewegung, die schließlich zur Gründung 
der EWG und der EU führen sollte. 1975 gründete Ursula 
Hirschmann in Brüssel den Verein »Femmes pour l’Euro­
pe«, der sich für Frauenrechte und Gleichstellung einsetz­
te. Ursula Hirschmann verstarb 1991 im Alter von 77 Jah­
ren in Rom.

Die Grünfläche zwischen Ruheplatz- und Plantagenstraße 
liegt gleich neben der Wedding-Grundschule und in un­
mittelbarer Nähe der Volkshochschule. Sie ist als öffentli­
chen Grün- und Erholungsanlage gewidmet und wurde im 
Zusammenhang mit der Grünfläche Ruheplatzstraße neu­
gestaltet. Die Benennung hat keine Auswirkungen auf die 
Hausnummerierung. Sie soll während der Eröffnungsfeier 
der umgestalteten Grünanlage Ruheplatzstraße am 20. 
Mai 2026 um 14 Uhr feierlich vollzogen werden.� cs

 
Neu gestalteter Grünzug Ruheplatzstraße  
wird eröffnet

Am Donnerstag, dem 20. Mai findet ab ca. 14 Uhr die Wie­
dereröffnung der Grünanlage Ruheplatzstraße statt. Sie 
wurde in knapp einjähriger Bauzeit neu gestaltet und mit 
zusätzlichen Angeboten ausgestattet. Dazu gehören auch 
die neuen Tischtennisplatten, die schon vor der Eröffnung 
rege genutzt werden.
In zwei Bauabschnitten wurden aus den Mitteln des För­
derprogramms Lebendige Zentren für gut eine Million 
Euro jene Maßnahmen umgesetzt, die zuvor in mehreren 
Veranstaltungen mit den Bürgerinnen und Bürgern be­
sprochen worden waren. Ein neu angelegter Weg führt 
jetzt durch die Anlage, an den sich die neuen Angebote an­
schließen: neben den drei neuen Tischtennisplatten auch 
mehrere Sitzbänke, ein Naturlernpfad, eine Schaukel so­
wie Turngeräte, Tritthölzer und ein Balancierbalken für 
Kinder. Verbessert hat sich auch die Einsehbarkeit des 
Grünzugs und damit das subjektive Sicherheitsempfinden 
von Kindern, Jugendlichen und Anwohnenden.
Während der Eröffnung werden Mitarbeitende des Büros 
SCHÖNHERR Landschaftsarchitekten über die neugestal­
tete Anlage führen und sich den Fragen der Anwesenden 
stellen. Die Grünanlage schließt unmittelbar an den Ur­
nenfriedhof Gerichtstraße an und bildet mit ihm und dem 
benachbarten Max-Josef-Metzger-Platz eine kleine grüne 
Insel im Häusermeer, auf der auch viele Tiere wohnen.� cs
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Grünfläche wird nach  
Ursula Hirschmann benannt
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Zweifelhafter 
Rekord
Die langsamsten Buslinien 
Berlins
Der Wedding kann mit einem neuen Superlativ aufwarten: 
Die langsamsten Buslinien Berlins treffen sich am Leopold­
platz. Wie aus der Antwort auf eine Anfrage des Abgeord­
neten Christian Ronneburg (Linke) hervorgeht, gebührt 
diese Ehre den Linien 327 (Leopoldplatz –Schönholz) und 
147 (Ostbahnhof –Leopoldplatz). Beide erreichten im ver­
gangenen Jahr eine Durchschnittsgeschwindigkeit von nur 
13,1 Kilometern pro Stunde, in beiden Fällen ist das eine 
Verschlechterung gegenüber dem Vorjahr.

Der 327er verbindet den Leopoldplatz über die U-Bahnhöfe 
Nauener Platz, Franz-Neumann-Platz und Residenzstraße 
mit dem S-Bahnhof Schönholz und gerät dabei in den Um­
gehungsverkehr der Baustelle Seestraße und der wegen der 
Sanierung der S-Bahn-Brücke gesperrten Wollankstraße. 
Der 147er fährt vom Ostbahnhof über die U- bzw. S-Bahn­
höfe Märkisches Museum, Unter den Linden, Friedrichstra­
ße, Hauptbahnhof, Reinickendorfer Straße und Wedding 
zum Leopoldplatz. Auch hier lauern zahlreiche Staufallen, 
zum Beispiel am Tiergartentunnel, der im vergangenen 
Jahr aufgrund des Personalmangels bei der Tunnelaufsicht 
häufig gesperrt werden musste. Langsamer war 2025 nur 
der 312er. Der verkehrt freilich außerhalb der Konkurrenz 
nur im Sommer als »Bäderbus« zu den Badestellen am 
Wannsee.

In die Top-Ten der langsamsten Buslinien Berlins geschafft 
haben es überdies auch der 142er (vom Ostbahnhof über 
den Strausberger und den Rosenthaler Platz zum Haupt­
bahnhof und dann durch den Sprengelkiez zum Leo), die 
Linie 247 (Nordbahnhof–Gesundbrunnen–Leopoldplatz) 
sowie der weitgehend durch Reinickendorf verkehrende 
128er (Kurt-Schuhmacher-Platz–Osloer Straße).

 
Noch kein Termin für die S21

Noch steht der Eröffnungstermin nicht fest: Die neue 
Strecke der S21 und der neuen Interimsbahnsteig am 
Hauptbahnhof seien betriebsbereit, die technischen Vor­
aussetzungen für den S-Bahn-Betrieb zwischen den Bahn­
höfen Gesundbrunnen, Wedding und Berlin Hauptbahn­
hof seien erfüllt, teilte die Deutsche Bahn Ende März in 
einer Presseerklärung mit. Jedoch musste »die Abnahme­
prüfung der Netzersatzanlage zur Sicherstellung der Er­
satzstromversorgung im Hauptbahnhof« unterbrochen und 
neu terminiert werden. Alle Projektpartner und beteiligten 
Unternehmen arbeiteten jetzt mit Hochdruck daran, die 
Inbetriebnahme wie angekündigt noch im Frühjahr 2026 
umzusetzen, ein Eröffnungstermin werde kurzfristig be­
kannt gegeben.

Unfallschwerpunkt 
Seestraße
Baustelle voraussichtlich noch bis 
August

Die Dauer-Baustelle auf der Seestraße besteht plangemäß 
bis zum 7. August. Das geht aus den Antworten des Senats 
auf Schriftliche Anfragen der Abgeordneten Mathias 
Schulz und Dr. Maja Lasić (beide SPD) sowie Taylan Kurt 
(Grüne) hervor, die im März beantwortet wurden. 
In der Seestraße sanieren die Berliner Wasserbetriebe 
Druckwasserleitungen. Der erste Bauabschnitt wurde be­
reits 2023 abgeschlossen. In der Silvesternacht 2024/25 
brach dann jedoch die noch unsanierte gusseiserne Leitung 
unter der Kreuzung Guineastraße und unterspülte die 
Fahrbahn. Die Reparaturarbeiten nahmen etwa ein halbes 
Jahr in Anspruch. Im August begann schließlich der plan­
mäßige zweite Bauabschnitt im Bereich zwischen Müller- 
und Oudenarder Straße. An der Kreuzung Seestraße/Mül­
lerstraße ist die Verkehrsführung schon seit Frühjahr 2025 
geändert, hier bilden sich seitdem regelmäßig Rückstaus. 
Wer in Berlin Radio hört, kennt deshalb die Seestraße. Sie 
ist seitdem fester Bestandteil so gut wie aller Verkehrsmel­
dungen.
Betroffen von diesen Staus sind auch die Übergänge an der 
Antwerpener Straße und an der Genter Straße, die regel­
mäßig für den Fuß- und Radverkehr blockiert sind. Zwi­
schen der Oudenarder und der Kreuzung Müllerstraße re­
gistrierte die Polizei zudem in den fünfeinhalb Monaten 
vor dem 31. Januar 2026 insgesamt 49 Unfälle.
Seit März wird die Ampelanlage an dieser Kreuzung in Ab­
hängigkeit von der tatsächlichen aktuellen Verkehrslage 
gesteuert. Danach habe sich, so teilt der Senat mit, die Si­
tuation spürbar verbessert. Weitere kurzfristige Maßnah­
men prüfe die Zentrale Straßenverkehrsbehörde noch. Bei 
einer Ortsbegehung Mitte März habe man jedoch keine 
akute Gefährdungslage festgestellt.� cs
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Adressen
Bezirksstadtrat für Stadtentwicklung
und Facility Management: Ephraim Gothe

Müllerstraße 146/147, 13353 Berlin
(030) 90 18-446 00
ephraim.gothe@ba-mitte.berlin.de

Stadtentwicklungsamt, 
Fachbereich Stadtplanung

Müllerstraße 146, 13353 Berlin 
Fachbereichsleiter (komm.): Herr Giebel,  
Zimmer 106, (030) 90 18-458 46
stadtplanung@ba-mitte.berlin.de

Vorbereitende Bauleitplanung,
Städtebauförderung

Müllerstraße 146, 13353 Berlin
Sprechzeiten: Di und Do 9–12 Uhr,  
stadtplanung@ba-mitte.berlin.de
Gruppenleiterin: Mandy Adam
(030) 90 18-457 27

Lebendiges Zentrum und  
Sanierungsgebiet Müllerstraße 

Piotr Sosinski (030) 901 84 54 09
piotr.sosinski@ba-mitte.berlin.de
Dr.-Ing. Salma Khamis (030) 901 84 57 61
salma.khamis@ba-mitte.berlin.de

Prozessmanagement

Jahn, Mack und Partner 
Wilhelm-Kabus-Straße 74, 10829 Berlin
Karsten Scheffer (030) 85 75 77 28
Louise Thoeming (030) 857 57 71 39
muellerstrasse@jahn-mack.de 
www.jahn-mack.de
Geschäftsstraßenmanagement:
Martina Trapani (030) 857 57 71 38
M.Trapani@jahn-mack.de

Stadtteilvertretung Müllerstraße

Vor-Ort-Büro des Lebendigen Zentrums
Müllerstraße 12, 13353 Berlin
menschmueller@stadtteilvertretung.de
www.stadtteilvertretung.de

Runder Tisch Leopoldplatz

Andreas Funke
Mathilde-Jacob-Platz 1, 10551 Berlin 
(030) 90 18-322 55

Quartiersmanagement Pankstraße		
Prinz-Eugen-Straße 1, 13347 Berlin 
(030) 74 74 63 47 
qm-pank@list-gmbh.de
www.pankstrasse-quartier.de

Runder Tisch Sprengelkiez 
Sprengelstraße 15, 13353 Berlin
(030) 20 06 78 85
info@runder-tisch-sprengelkiez.de
www.runder-tisch-sprengelkiez.de

Mieterberatung 
für Bewohnerinnen und Bewohner  
des Sanierungsgebietes Müllerstraße  
Mo 15–18 Uhr, Kiezraum, Gerichtstraße 13, 
telefonische Anmeldung (030) 499 08 44 16
www.mieterberatungpb.de

Informationen und Dokumentationen 
zum Lebendigen Zentrum Müllerstraße  
sowie frühere Ausgaben dieser Zeitung 
finden Sie auf der Website:
www.muellerstrasse-aktiv.de
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Seit Anfang Mai ist der Wedding um eine hochkarätige 
Kulturinstitution reicher: Das Arsenal-Kino ist samt dem 
Arsenal Filminstitut e.V. in das »silent green« Kulturquar­
tier gezogen. 
In der denkmalgeschützten Westhalle (früher die Trauer­
halle des einstigen Krematoriums) öffnete das Kino am  
3. Mai seine Türen. Nach etwa einjähriger Bauzeit, in der 
das Kino auf Wanderschaft war und in anderen Kulturinsti­
tutionen gastierte, hat es nun ein neues Zuhause gefunden 
– das dritte in seiner mehr als sechzigjährigen Geschichte 
und das beeindruckendste: Unter der imposanten Kuppel 
und einer netzartigen Konstruktion ist der Saal, abgesehen 
von den ca. 180 Kinosesseln in Grün- und Anthrazittönen, 
fast ganz in Schwarz gehalten. Bei Einlass der Zuschauer 
wird er durch die zahlreichen Deckenlichter eindrucksvoll 
in Szene gesetzt. Einen Filmkritiker erinnerte der Saal gar 
an eine gotische Kathedrale. Zudem überzeugt der neue 
Ort mit tadelloser Akustik.

Die Geschichte des »Arsenal« hatte 1962 mit dem Zusam­
menschluss leidenschaftlicher Cineasten als »Freunde der 
Deutschen Kinemathek« begonnen, um die Filmsamm­
lung des Kinemathek-Gründers Gerhard Lamprecht zu 
zeigen. Als 1969 ein altes, schlauchartiges Kino in einem 
Schöneberger Mietshaus zum Verkauf stand, erwarb es der 
Verein (mit 25.000 DM, die geliehen waren) und eröffnete 
hier 1970 sein Kino »Arsenal«. Mit seinem ambitionierten 
Programm wurde schnell zum beliebten cineastischen 
Treffpunkt und trotzte wie andere kleine Arthouse-Kinos 
auch erfolgreich der Multiplex-Schwemme, die Berlin ab 
Ende der 1990er Jahre erlebte.

Erst im Jahr 2000 erfüllte sich der Wunsch nach einem 
größeren Ort – aus dem Kiez zog das Kino im Jahr 2000 in 
das neue »Sony«-Filmhaus am Potsdamer Platz. Ein extre­
mes Wechselbad: vom lauschigen, etwas schrammeligen 
Kiezambiente direkt in das neue künstliche Konstrukt in 
der Stadtmitte, dessen Atmosphäre so zugig wie abweisend 
war. 
Der Mietvertrag für das Filmhaus lief im letzten Jahr aus 
(endlich, darf man sagen), und das »Arsenal«-Team war so 
klug gewesen, sich rechtzeitig nach neuen Partnern und 
einem neuen Ort umzusehen. Bereits seit 2015 lagert das 
Arsenal-Filmarchiv in den Kellern des »silent green«. Und 
hier ist es nun endlich angekommen: Erstmalig ist alles an 
einem Ort, was das »Arsenal Filminstitut e.V.« umfasst: das 
international bekannte Filmarchiv mit mehr als 10.000 
analogen Filmkopien, das Papierarchiv, Verleih, Forum und 
Forum Expanded sowie der Campus mit Workshops, Ange­
boten für Kinder und Jugendliche, »Summer school« und 
Publikationen.

Der Wedding und seine Bewohnerschaft wiederum kön­
nen sich über ein neues Kino mit einem sehr breit aufge­
stellten Programm freuen. Denn das »Arsenal« will nicht 
nur eine kleine Arthouse-Nische bedienen, sondern wen­
det sich im doppelten Sinn dem Kiez zu: Dorthin ist der 
Haupteingang an der Plantagenstraße 30 ausgerichtet, und 
auch das Programm überrascht mit einer überwältigenden 
Fülle und Vielfalt. Neben diversen thematischen Filmrei­
hen und Retrospektiven richtet sich das Format »Fenster 
zum Hof« direkt an die Nachbarschaft: Schon im letzten 
Jahr hatte das Arsenal-Team unter nach dem Motto »Auf 
gute Nachbarschaft« mit einer Postkartenaktion im Kiez 
erfragt, was sich diese Nachbarschaft vom Arsenal wünscht 
und welche Filme sie gern sehen würde. Die zahlreichen 
Zuschriften und Vorschläge sind nun ein Fundus für Filme, 
die im Format »Fenster zum Hof« gezeigt werden. Den An­
fang machte im Mai ein Film des legendären finnischen 
Filmemachers Aki Kaurismäki, gefolgt von einem Debüt­
spielfilm von 1985 über eine Kreuzberger WG. 
Ebenfalls direkt in den Kiez sendet das »Daumenkino« als 
Kinder- und Jugendprogramm, dabei geht es quer durch 
die Filmgeschichte: So wird am 16. und 17. Mai der Film 
»Der Prank – April, April!« gezeigt, eine Woche später 
läuft »Speedy«, ein amerikanischer Filmklassiker von 1928 
mit Harold Lloyd. Und obwohl zwischen beiden Filmen 
fast 100 Jahre liegen, haben sie doch verblüffend viel ge­
meinsam …
Eben diese kuratorische Sorgfalt, die auch dem Kinderkino 
gilt, macht die Qualität des »Arsenal« aus. Und wo sonst 
könnte man sich besser in Geschichten, fremde Welten 
und ferne Wirklichkeiten, in die Vergangenheit, die Zu­
kunft und in neue, überraschende Perspektiven beamen 
lassen als in einem bequemen Kinosessel – nur mit sich 
und der Leinwand.� us

Das komplette Programmheft und viele Infos zum Arsenal 
findet man unter www.arsenal-berlin.de
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Dem Kiez zugewandt
Das legendäre Kino Arsenal hat jetzt im 
Wedding wiedereröffnet – eine Einladung  
an die Nachbarschaft
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Magie im Mauerpark:  
Berlin kann auch sauber!

Wir Berlinerinnen und Berliner beklagen uns gerne lauthals über 
den Schmutz und den Dreck auf unseren Straßen und stimmen bei 
dieser Gelegenheit das große Lied an vom Verfall und vom Nieder­
gang unserer Stadt. Doch dabei vergessen wir, dass es früher viel 
dreckiger war. Kaum wer erinnert sich noch daran, wie häufig man 
zuhause im Badezimmer Hundekot von seinen oder seiner Kinder 
Schuhsohlen kratzten musste. Ich vermisse diese Freizeitbeschäfti­
gung jedenfalls nicht.

Auch auf der Straße vor meiner Haustür liegt deutlich weniger her­
um als noch vor einigen Jahren. In letzter Zeit sehe ich hier immer 
wieder eine ältere Dame, die, mit mechanischem Greifarm und Müll­
beutel ausgerüstet, jedes Papierchen und jede weggeworfene Kippe 
von der Straße klaubt. Ich habe mich bei ihr schon persönlich be­
dankt und grüße sie jetzt immer, wenn ich sie sehe: Die nette Rent­
nerin hält unseren Kiez nämlich nicht nur sauber, sondern stärkt 
auch unseren Glauben daran, dass es voran gehen kann mit der 
Menschheit.
Einen besonders heftigen Schub hat dieser Glauben am diesjährigen 
ersten Mai erfahren. Nach einigem Zögern hatten wir uns nämlich 
entschlossen, unseren traditionellen Spaziergang in den Mauerpark 
zu verlegen. Den Erinnerungsballast der letzten Jahrzehnte im Kopf, 
hatten wir dort freilich mit einem heftigen Müllaufkommen gerech­
net: Am Tag nach der Walpurgisnacht war dieses Stück Berlin früher 
immer übersät mit Partymüll.

Die Wirklichkeit war völlig anders. Der Park war so sauber wie 
Böblingen während der Kehrwoche. Später stand in der Zeitung, in 
diesem Jahr seien besonders viele Kräfte zum Saubermachen einge­
setzt gewesen. Aber das allein konnte den Zustand nicht erklären. 
Der Mauerpark glich nämlich an diesem sommerlich warmen Feier­
tag einem dieser Wimmelbilder in den großformatigen Papp-Bilder­
büchern.
Vor allem der Grillplatz auf der Weddinger Seite war maximal dicht 
belagert. Man konnte ihn schon von weitem erkennen, weil über ihm 
Rauchschwaden in der Luft hingen und ein Gewirr von Geräuschen, 
die, wie sich später herausstellen sollte, aus zahllosen Ghettoblastern 
tönten. Der Grillplatz war überfüllt, gleich daneben waren weitere 
Grills aufgebaut – zwar illegal, aber kein einziger von ihnen stand 
dabei auf der Wiese, sondern alle waren sorgsam nebeneinander auf 
steinernen Platten aufgebaut, die hier die Wegränder markieren. Ge­
gebenfalls herunterfallende Grillkohle hätte also keinen einzigen 
Grashalm ankokeln können. Auf den Wiesen rund um den Grillplatz 
hatte sich der halbe Wedding niedergelassen. Dort war es ungefähr so 
voll wie während der Sommerferien bei Sonne und über 30 Grad im 
Freibad direkt neben dem Schwimmbecken.
Aber nirgendwo lag Müll. Grillabfälle landeten in einem großen, ei­
gens dafür aufgestellten Container. Leere Flaschen wurden ordent­
lich in eigens dafür geschaffene Halterkonstruktion an Mülleimern 
gestellt. Das heißt: Stellt man genügend Angebote zur ordentlichen 
Müllentsorgung bereit, werden sie auch genutzt.

Wir konnten es kaum glauben. Der Mauerpark wird von der Grün 
Berlin GmbH betrieben, die dort auch »Parkläufer« im Einsatz hat. 
Finanziert aus Mitteln des Berliner Sicherheitsgipfels war hier in den 
vergangenen Jahren zusätzlich ein speziell ausgebildetes interkultu­
relles »Awareness-Team« unterwegs. Auch in diesem Sommer tritt es 
wieder an.
Und hat unsere Hochachtung: Was das Team da schafft, grenzt ja 
wohl schon an Magie!� cs


